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Der »theologisierte Tod«)
( Christliche Heıilsangst und ıhre Bewältigungsversuche ı

konftessioneller Perspektive

Zeitenwenden sınd der Gegenstand dieser Tagung, weshalb 111C Zeitenwende auch
Miıttelpunkt der tolgenden Betrachtung steht: der 'Tod als indıvıduelle Zeiıtenwende. Dıie
Deutung des Todes ı Spätmittelalter WIC FrüherS  ” Neuzeıit.(dem Zeıiıtraum LLILEC1ILIET Be-
trachtungen) sah diesen als Übergang. Dieser Übergang Wr gemälßs dem dominanten
gesellschaftlichen Deuteschema der Zeıt, der relıg1ösen Deutung ı ıhrer kirchlichen
Gestalt, C1M Übergang VO ırdischen ı1115 1ensemge A Leben, oder wendet 111a den
Blick VO der ‚Lebenszeıt« auftf die ‚Lebenswelt«< — C1M Übergang VO DDiesseıts ı11S Jenseıts.

Seılt Menschen 1bt, 155CI1 SIC ihre Sterblichkeit. Da dieses 1ssen 1
auch Reflektion beinhaltet gehört auch die Todesdeutung schon ZuUur Einstellung
7T Tod un auch ZUr Todesangst Deutung un Bewältigung der Todesproble-
matık stellen C4 zentrales Anlıegen aller Religionen dar vielleicht lıegt diesem Be-
reich 08 C1iMn Hauptmovens für relig1öses Verhalten Dabei E1 WEEiISECHN sıch die relıg1ösen
Entwürte als C1M Konglomerat archaischer un HEeHNGTier Verlaute der Geistesge-
schichte Sspater entstandener Elemente.

Fur das Feld der Todesdeutung el 1er beispielhaft die Erbsündenlehre desAugu-
STINUS angeführt. S1e ertüllt EINETSECIES ganz konkrete FunktionenT OHean ia erbalb der Recht-
ertigungschristologie und 1ST iınsbesondere 1 der Pertektion ıhrer Gestalt C111 relatıv

un! stheologisıiertes« Konstrukt. Gleichwohl befriedigt S1C jedoch C111 uraltes A1l-

chaisches Bedürfnis: nämlich das Bedürfnis, den Ursprung des Todes mythisch AUS

menschlichen Verfehlung heraus erklären. Ahnliches gilt für die MM dem Tod VeEI -
bundenen Angste: Sıe können sowohl systembedingte, LICHE Angste SC1IM als auch theo-
logische Ausformulierungen b7zw Konkretionen archaischer Angste, der Angst VOT
dem schlechten Tod, VOT den Getahren des Überganges oder VOTL der Macht, die der Tod
verkörpert.

Dıe These VO theologisierten Tod
Die ede VO »theologisıerten Tod« anstelle »relıg1ösen Dıimension des Todes«
INa zunächst unverständlich klingen doch dient S1C wichtigen Dıfferenzierung
S1e verwe1lst auf den Unterschied zwiıischen relıg1ösen Konzeptionen VO  — orofßer Breıte
einerseılıts un: deren konkreter iınhaltlıcher Füllung un Ausgestaltung andererseıts In
unNnserem Untersuchungszeıitraum lag diese Ausgestaltung den Händen der lateinısch
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gepragten christlichen Theologie des Mıiıttelalters un der frühneuzeıtlichen Kontessio-
TEeNn Dıies zeıtıgt ganz bestimmte Auswirkungen. Stellt z.B Tod als ‚Übergang in eın
Jenseıts« das relig1öse Grundmuster dar, 1St die konkrete Jenseitstopographie der
scholastischen Theologie die iınhaltlıche Füllung. Eın weıteres Beıispiel: der archaische
Gedanke eıner Gemeinschaft Lebender un: Toter tindet seinen Ausdruck in der kırch-
lıchen Lehre VO der COommun10 Sanctorum und der Glaube eiıne herausragende
Stellung bestimmter Toter findet seınen Nıederschlag 1n der Praxıs der Heiligenvereh-

Die ede VO theologisıerten Tod:« hat aber och 1ne weıtere Funktion: Sıe soll auf
den Aspekt der Weıiterentwicklung iın der Todesdeutung verwelsen. Durch die Kon-
strukte der Theologie wurden relatıv unspeziıfische relıg1öse Vorstellungen und Ängste
1ın ıne theologische orm gebracht. Und In dieser Gestalt betraf S1€e bald nıcht mehr 1Ur
die Schicht der Theologen, sondern pragte auch die breite Masse der Bevölkerung. SO-
mıiıt wurden die gesamtgesellschaftlichen Vorstellungen VO Tod un! Jenseıts SOWI1e die
damıt verbundenen Angste un:! Hoffnungen theologisch überformt, also quası stheo-
logısıert«.

usammentassend älßt sıch also testhalten, dafß »theologisıerter Tod« zweıerle] meınt:
Di1e gesamtgesellschaftlich geteilten Deutungen des Todes beruhen auftf theologischen
Konstrukten. Diese gestalten, interpretieren, überlagern bzw verändern archaische
Bılder.
bezeichnet theologisierter Tod:« den Anteıl theologischer Konstrukte Ängstenun: Hoffnungen 1mM Umtfteld des Todes
Versucht INa 1U die ‚ Theologisierung: zunächst ganz orob kennzeichnen,

gılt als Prämuisse, da{fß die abendländisch christliche Religiosität Sallz wesentlich late1-
nısch epragt 1St. Charakteristisch fu \ dieses Christentum 1st I ıne ausgepragt ethi-
sche Ausrichtung der Religiosıität. Diese manıtestiert sıch 1mM Kontext der beiden Be-
oriffe Sünde un! Gnade Um diese beiden Pole gruppleren sıch die zeıtgenössıschen
relig1ösen AÄngste un Hotffnungen, auch die MIıt dem Tode verbundenen.

Weiıterhin 1st für dıe skizzierte Religiosität die Projektion dieser Ängste und off-
NUNSCH 1n eın Jenseıts typısch. Konkret wırd diese Objektivierung 1n den Biıldern VO

Jüngsten Gericht, VO Hımmel und Hölle un:! be] zunehmender Differenzierung des
Sundenbewußtseins un ethischer Verantwortlichkeit des Menschen VO Fegefeuer.
Kennzeichnend für die mıiıt dem Tod verbundenen Ängste 1sSt auf dem Hıntergrund die-
SCS Denkens nıcht die Angst des Indivyiduums VOT dem Nıchts W1e€e S1e 7z.B für die Mo-
derne charakteristisch 1St sondern vielmehr die ngst VOT dem Danach:« in Gestalt
eiıner stheologisierten« ngst VOT der Verdammniıis, dem geistigen, ewıgen Tod Der
biologische Tod erscheint tolgerichtig aller Radıkalität se1ıner Erscheinung
Eerstier Linıe als Moment des Überganges?. Er strukturiert die Lebenszeıit des Menschen,
markiıert die Wendemarke VO der kurzen irdıschen Phase indıyvidueller Bıographie AT
Phase des Jenseıtigen ewıgen Lebens. Dıieses 1st wıederum in einen Zeıtraum des War-
tens aut die Auferstehung un 1n eınen mıt dem Jüngsten Gericht beginnenden eıt-
Aaum ewıgen Lebens untergliedert?. Der Vorstellung VO den beiden L1UTr durch eınen
Übergang geLreENNLEN Lebenszeıiten korrespondiert die Vorstellung VO der Exıstenz

Eın Gedanke, der auch durch den zunehmenden Einflufß der griechischen Vorstellung VO  z der
unsterblichen Seele gyestutzt wiırd.

Zur Dıchotomie VO iırdischer eıt und Jjenseıtiger eıt 1MmM Miıttelalter vgl Aaron GURJE-
WITSCH, Miıttelalterliche Volkskultur, München 198/7, 210£€;; und DERS., Die Darstellung V} Per-
sönlichkeit und eıt 1n der mıttelalterlichen Kunst und Literatur (ın Verbindung mıt der Auffas-
SUNg VO Tode und des Jenseıts), 1: AKG / 1; 1989, 1—44, 1t
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Zzweler Lebenswelten, der iırdischen WwW1e€e der Jenseıtigen, deren Grenzen in beıide iıch-
tungen durchlässig Dıies bezeugen 7.B die zahlreichen mıttelalterlichen Jenseıts-
visıonen un die Vorstellung VO den auf der Erde ıhre Sunden abbüfßenden >»Armen
Seelen«*.

I1 Die These VO ;Konfessionellen OC

Die These VO theologisıerten Tod« schliefßt ine Binnenthese e1n, die These VO
;Konfessionellen Tod« Dieses Konstrukt berührt nıcht die anthropologische Dımension
der Todesproblematıik un verleugnet auch nıcht, da{fß zahlreiche gewiıchtige überkon-
tessionelle Kontinuıutäten un CuGTE Entwicklungen ex1istlieren.

Es soll jedoch Zu Ausdruck bringen, dafß I1a  - iın der Frühen euzeıt angesichts
des Todes sehr ohl spezifische kontessionelle Akzente serizen wußte. Eın exempla-rischer Aufweis ware vielen Einzelteldern belegen, 7B anhand der Aussagen der
Eschatologie Tod, Gericht, Hımmel, Hölle, Fegefeuer’”, der unterschiedlichen
Haltung der Konftessionen Z Tod ungetauft verstorbener Kinder®, einer mıiıt der
Retormation einsetzenden Veränderung der Eıinstellung den Toten’, die sıch 1M
Friedhofs- un! Begräbniswesen dokumentiert, der voneınander 1abweichenden FEın-
schätzung des Selbstmordes8? oder auch der Heıilsangst un! iıhren Bewältigungsversu-
chen.

Im tolgenden 1st dieser letztgenannte Bereich ZUur Analyse des theologisıerten un! ın
Spuren auch des »kontessionalisierten« Todes herausgegriffen, da auch einıge der
deren genannten Themen berührt.

111 Christliche Heıilsangst
Wenn VO der christlichen Heıilsangst, also der ngst das Seelenheil gesprochen
wiırd, 1st nıcht unbedingt die iındividuelle ngst, also die ngst eınes einzelnen Indivi-
duums bezüglıch se1nes zukünftigen Seelenheıles, gemeınt. Dafß Heıilsangst auch die
kollektive Angst 1mM Sınne der ngst eıner ruppe als Ganzer, als Summe ihrer Indivi-
duen, bezeichnen kann, 1St z B daran verdeutlichen, daflß die muıttelalterliche Zuhö-
rerschaft einer Predi ber die Qualen der Hölle s C rıtfen se1n konnte, daßr  IEISCHALL CINCI F ICUL  en  L 1  SSOnfanen Reakaonen n uselna I'gI'IIIC  derläüSpontanen Rea tiıonen W1€e Weınen, Schreien, A ufen b  kam Im weıte-
sten Sınne annn Heıilsangst uch die ngst einer Gesellschaft, einer eıt 7B 1M Sınne
eıner allgemein.verbreiteten apokalyptischen Grundstimmung bezeichnen.

Diese Überlegungen zeıgen, da{fß Heıilsangst ebenso als eın tiktives Konstrukt aufge-
faßt werden MUuU WIC der stheologisierte« un: der ‚konftessionalisierte Tod« Di1e Angsteines einzelnen Indivyviduums Afßt sıch miıt historischen Methoden nıcht ermitteln, auch
wenn einzelne autobiographische Aussagen Hınweıise geben mögen. Miıt >»Heilsangst:bezeichne ıch zum eiınen eine theoretische systembediıngte Haltung, Z anderen fasse

Eıne Auswahl der bedeutendsten Vısıonen bietet: Mittelalterliche Visionsliteratur. FEıne Antho-
logie, hg. Peter DINZELBACHER, Darmstadt 1989

Vgl WILHELM-SCHAFFER, (sottes Beamter (wıe Anm F
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ıch S1C Jean Delumeaus Detinıition VO  —; kollektiver Angst Orıentiert als Angst
» X beliebigen Menschens als8}Repräsentanten Gruppe« auf?

Ich 1U die These da{fß die der lateinısch christlichen Theologie ınnewoh-
nende Todesdeutung die esondere Qualität VO Todesangst Miıttelalter un Früher
euzeılt ausmacht un S1IC als solche C1in INterpretalkives ;Mehr:« anderen Deutungen
darstellt In den Kategorıen der Thanatopsychologie ausgedrückt WAaTC christliche Heıls-

die inhaltlıche Füllung der Todesangstdimension ‚Angst VOT Bestrafung: dieser
Zeıt!9 Dabei stellte S1C allerdings nıcht U  an CN beliebige VO vielen Todesangstdi-
LLCMNS10O11e1 dar, WIC dies 1ı pluralen un säkularısıerten Gesellschaft der Fall ıIST,
sondern WE zentrale. Gleich, ob S1C andere Anteıle der Todesangst verdrängte oder 1Ur
zeitwelse überlagerte, ıhre nachweiıslıich hohe Relevanz für Denken un: Handeln der
Menschen 5ft S1C als metaphysıschen und der spezifısch christlichen Konkre-
LiON der Straftinstanz christlichen /Zusatz Vergleich anderen Todeskonzepten C171 -
scheinen. Da{fß diese Eınschätzung auch VO  i den Zeıtgenossen geteilt wurde, belegt tol-
gendes Zıtat Luthers, ı dem die Angste VO Christen un Heiden vergleicht: Die
Heiden habens hesser GUAM NOS Christianus MmMAUS ausdermassen el hertzleid haben,

ınnerlich leiden, schrecken, fur dem tod, goltes gericht, hel, ıyram .
iıne VO Jean Delumeau ı »La eur Occident«12? entwickelte nd ı »Le Pech&e

et la Peur«*® ausdıifferenzierte These ıInspırıerte Überlegungen. Delumeau berichtet,
habe als Internatsschüler ı Kollegium der Salesıaner regelmäßig 111C »[.ıtaneı für

leichten Tod« beten INUSSCIL, die ıhm tolgende Botschaft übermuittelt habe »[
näamlı:ch die Tatsache, da{fß den ugen der Kırche Schmerzen und die (vorläufige) Zer-
Storung des KOörpers WECNILSCI turchtbar sınd als die Sünde un das Fegefeuer IJer
Mensch vVermag nıchts den Tod tun aber MIt (sottes Hılfe ann der CWISCH
Verdammnıs entgehen Von diesem Moment 111C theologische ngst 1Ne

andere, die alter, tietsiıtzender un SpONtaner W al DıIes WAaTr die Lektion die mich
die MI1L INEC1INETr Erziehung betrauten Mönche lehren wollten ]<<

Indem der mıttelalterlichen Theologie dem Gericht 111 auf das Ungleichgewicht
des Urteils abgestimmte Raolle ZUSCWICSCH wurde‘>, W alr die Voraussetzung dafür gC-
schaffen, da{fß sıch die Angste nıcht 1r auf das anzunehmende Resultat des Gerichts, die
Verdammnis, sondern auch auf das Gericht selbst beziehen konnten. Heıilsangst konnte

HAalıZ wesentlichen Teıl ZUT Gerichtsangst werden, da ı ıhr strukturell ZWC1
zentrale Angste zusammenkamen: die Angst VOT den Folgen des Gerichts und (Sottes-

Gestalt der ngst VOT dem Rıchter, dessen Gerechtigkeit b7zw Sal

Jean DELUMEAU Angst Abendland Die Geschichte kollektiver Angste Europa des bıs
18 Jahrhunderts, Bde Reinbek 1989

Eıne Auflistung möglıcher Todesangstdimensionen bietet Joachım WITTKOWSKI Psychologie
des Todes, Darmstadt 1990 78
171 Martın LUTHER Predigt Kor Nr (6 Oktober 535 537 14{

DELUMEAU Angst Abendland (wıe Anm
Jean DELUMEAU Le Peche e Ia DPeur La culpabilisation Occident ( AL VIIIS sıecles),

Parıs 1983
DELUMEAU Angst Abendland (wıe Anm 2
Eıne Grundlage für diese Deutung liegt der Theologie des Augustinus Vgl Aurelius

Augustinus, IJe De1 MX (Der (sottesstaat De dei, übers und hg Car/] Jo-
hann DPERI Paderborn 1979 687) »[ CIHNSCH sıch W AaS die erbarmende Gnade (SOöt-
tes VEIINAS, den übrigen erwEeIlISsSt sıch die gerechte Strate e Im Zustand der Vergeltung betin-
den sıch eshalb WEeITL mehr als dem der Gnade, weıl BEZCIQL werden oll W as eigentlich allen
gebühren würde «
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orn un Rache gefürchtet Hınsichtlich der Gerichtsangst sind sıch Mentalıtäts-
un! Kunsthistoriker 1m Urteil eIN1g: Im Verlaute des Mittelalters kam eıner Auf-
wertung des Gerichtes generell und eıner gleichzeıtigen Betonung seiner schrek-
kenerregenden Omente. Hınweise 1in diese Rıchtung jefern nıcht 11UT die Zunahme
Weltgerichtsdarstellungen‘®, sondern 7B auch die Bedeutung der franzıskanıschen Se-

» Dıes lrae«, das muittelalterliche » Weltgerichtsspiel« eın Iypus des geistlichen
Schauspiels un! die »Weltgerichtspredigten« des Jahrhunderts.

Exemplarisch tür die Gottesangst se1 1ne Offenbarung der Bırgıitta VO  — Schweden
angeführt:

»50 w1e€ der Fischer macht, der sıeht, W1e€e die Fische vergnugt und tröhlich 1mM W asser sple-
len, und dann den Angelhaken 1Ns Meer auswirtft und herauszıeht, dl€ Fische einen nach
dem anderen fangend, nıcht alle zugleich, sondern gemächlıch hintereinander, und s1e dann

Tode bringt (mattıt C0S ın mortem), bıs sS1e alle hat, werde auch iıch meınen Feın-
den handeln, die ın Sünden verharren. Denn nach und nach werde ıch Ss$1e A4aUsS dem weltli-
hen Leben dieser Exıstenz holen Und WE s$1e 1m orößten Vergnugen leben, ann
werde iıch S1e des ewıgen Lebens berauben und s1e 1n den ewıgen Tod schicken«  /  n

Die 1er VOrgSgeCNOMMLENC Übertragung des erschreckenden Gottesbildes auf Christus, die
Umpragung VO Gottesturcht 1in Christusfurcht, W ar nıcht 11UT auft wenıge Vısıonäre
beschränkt. Christi tast ausschließliches Auftftreten als Rıchter oilt als eınes der
»hervorstechendsten Oomente« des damaligen Gerichtsgedankens'®, un Luther außert
sıch rückblickend: Ich gedachte N  S dıe heule un seinen gerichtsstuel, da iıch doch
sollte alle zuversicht, hertzliche freude un ıhm haben‘?.

Der eigentlichen Bedeutung der Heilsangst, ıhrer mentalitätsgeschichtlichen..Rele-
Vanz, kommt I1L1all allerdings erst aan  nahe,WEeNn InNan die volksnahen Vermıiı smedienvolksnahen_Vermi  ngsmedı  «hen Kıunst und der Volksfröiwie Predigt.und Katechese SOWI1eEe Zeugnisse.der kırchlichen Kunst und der E  e  Volksfrö  -
m1 keıt betrachtet. Vor allem die anschaulichen SC CrUNSCIL der Höllenqualen iın
Predigten und bildliıchen Darstellungen sınd Legende. Eın Beispıel aus der Predigt des
Kapuzıners Martın VO Cochem (T mOge enugen. Er tührt mehrere Gründe A

das Hoöllenfeuer heißer und schrecklicher als alles Feuer auf der FErde se1: erstens,
zqeil größer sel als alles Feuer auf der Erde, zweıtens, zweıl heıin offenes, sondern ın

ungeheuren Ofen eingeschlossenes Feuer se1, drıttens, zweıl CS VO  x lauter Pech un
Schwefel unterhalten werde, und. Vıertens ıst noch Wd das höllische Feuer ‚—

aussprechlich heifß macht: nämlıch der dem (Jottes Fl Da der allmächtige (Jott mAıt
seinem dem das höllische Feuer anbläst, I01E furchtbar mufß AaAnnn dasselbe zuüthen und
toben. Der dem (Jottes ıst Ja stärker als alle Sturmwind

In eiınem Zeıiıtraum VO cırca 600 Jahren verbreitete sıch die Gattung Weltgericht VO den 1 )ar-
stellungen der orofßen Kathedralen bıs ın die Kapellen der entlegensten Dörter.

Bırgıtta VO Schweden, Revelatıones f f ed Romae 1628, I 246, zıtlert nach DINZELBA-
CHER, Angst 1M Miıttelalter. Teuftels-, Todes- und Gotteserfahrung: Mentalitätsgeschichte und Iko-
nographie, Paderborn 1996, 9314
18 Vgl Reinhard SCHWARZ, Die spätmuittelalterliche Vorstellung VO richtenden Christus eın
Ausdruck relıg1öser Mentalıtät, 1n Z 1931, 526—-553

Mt 18—24 1n Predigten ausgelegt (1537-1540): [)as Kapıtel, 47, 344, 4A0
Die 1er etzten Dınge, 111 Teıl, Kap (Neuauflage Brixen 1888, zıtlert nach Franz-

Josef NOCKE, Eschatologie (Leitfaden Theologie 6), Düsseldort 1982, 135
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Versuche des Ausgleichs
uch die kirchlichen Weısen der Angstabwehr bzw -bewältigung präsentieren sıch als
Gemenge VO theologisierten« VOT allem auf die theologischen Ängste be-
ZOSCNCH Formen un: VO umtassenderen relig1ösen Deutemöglichkeiten und and-
lungsweısen. S1e tretfen also nıcht L11UT die theologisierten Angste, sondern sınd ebenso
als allgemeine auft verschiedene Aspekte der Todesangst bezogene relıg1öse Bewälti-

Kinas.. — gungshilfen zu verstehen.
An erstier Stelle sej]en 1er die Hoffnun un: Verheifßsungen“' ZENANNL. Den Medi-NUNSCH  F  1eder Vermittlungsebene kommt Z relatıy knapp und abstrakt tormulierten

kırchlichen Lehrinhalte ZUT Seligkeıt der Frommen mıt ‚Leben« tüllen. Denn: Wiıch-
tiger tfür den Gläubigen als die >V1S10 beatifica« sınd die konkreten Konsequenzen, die
sıch Aaus der Gottesschau ergeben, 1r die Verheißungen des Himmels. Allerdings C1 -

reichen hier die Predigten und Schilderungen der Katechismen nıcht das Aus  al nd
die Plastizität der. Höllenschilderungen. Eın weıterer Versuch der Angstbewältigung.
lıegt 1in der Schaffung VOIL Gewilßsheiten. Da sich der mittelalterliche Christ se1nes (C3na-
denstandes als der Fintrittskarte 1ın eın hıimmlisches Jenseıts keinestalls gewiß se1n
konnte, suchte sıch Gewißheiten schaften. Durch vielfältige Vorkehrungen, die
auch och ach dem Tode ogreiten konnten und ZEWI1SSE Mängel seiınem Heıilsstande
nachträglich korrigieren sollten, versuchte (Sarantıen füs Jensenuts““ erhalten,
miındest seıne Chancen verbessern. Vor allem se1t der Etablierung des  S ers —

plodierte diese Weıse der Vergewisserung; die Mıiıttel ZUrTr S S  Leidensverkürzung bzw
-milderung konnten Ja nıcht 11U  — für das eıgene Seelenheil eingesetzt werden, sondern
auch für das anderer.

uch die körperliche ähe den Heıilıgen durch eın Begräbnıis ad S: b7zw iın
der ähe VO Reliquien WTr ine noch ach dem Tode greitende ‚(3arantıe<. An die
Heılıgen wandte I1a  — sıch allerdings bereıts VOT dem Tode, spezıell ZUr Hılte beım
Übergang durch Gewährung eınes Todes b7zw Abwehr des schliımmen plötzli-
chen Todes Als mächtigste Patronın eines Todes galt Marıa. Ihre diesbezügliıche
Funktion 1St 7 B der Hınzufügung des zweıten Teiles des Ave Maria ersichtlich:
» Bıtte für uUu1ls 1in der Stunde UuUNseTCSs Todes«. Es vab auch eiınen plötzlichen Tod
bzw für eınen Tod spezıalısierte« Heılıge; hıer sınd VOT allem die den vierzehn
Notheltern gehörenden Heiligen Barbara un Christophorus z\hlen.

Zuletzt se]en och die Siıcherung un:! Gestaltung eınes gyuten Todes un! Überganges
ZCENANNLT. Zentrale. Voraussetzung JENSEC1ILISCN Heıles 1Sst tfür archaıisches Denken eın D
lungener Übergang ıns_ Jenseıts; dieser wıederum hat eınen >guten« Tod un: 1ne eNTL-

sprechende riıtuelle Gestaltung des Überganges ZUuUr Bedingung. Die christliche Version
dieser Vorkehrungen hıegt in der Sterbevorbereitung 1mM Rahmen der der
Kunst des Sterbens, un 1mM kıirchlich gyestalteten Beerdigungsritus vor“

Von den genannten Reaktionsweisen o1bt CS Formen höherer un:! nıedrigerer {f1-
nıtät den spezıfısch christliıchen AÄngsten. Zu den stark »theologisierten« Formen sınd
VOT allem einzelne konkrete >(3arantıen fürs Jenseıts« zählen, W1€ 7 B die Ars Morı-
endi, deren (senese un: Gestalt sıch alleın der christlichen Varıante VO Todesangst

21 Vgl WILHELM-SCHAFFER, (sottes Beamter (wıe Anm. 1;); 14145
Der VO Philippe Arıes iın seiner »Geschichte des Todes« gepragte Begriff Garantıe kennzeichnet

tretffend das dem Handeln zugrundeliegende Verständnis VO eiıner quası automatıschen, NS-
haften Wırkung der Rıten und Vorkehrungen.

Vgl WILHELM-SCHAFFER, (sottes Beamter (wıe Anm 1), 138—193, bes 184—1 89 MLA 248
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verdankt?*. IDie Beerdigungsriten dagegen sınd 1in 1seTECIN Untersuchungszeitraum
ZW alr spezifisch christlich 1n konfessioneller Differenzierung ausgeformt, zäh-
len aber den elementarsten relig1ösen Bewältigungsangeboten. Überall dort, Tod
als Übergang erscheınt, 1st die Siıcherung dieses Überganges muıttels Beerdigungsrıten
Anlıegen der Religion.

Exemplarische Betrachtungen
Heilsangst als spezıfisch christliche Todesangst nach Martın Luther

Um die Thematık der Konfessionalıtät wenı1gstens einıgen Punkten inhaltlıch MNZU-

reißen, gehe ich L11U AT exemplarischen Betrachtung einıger ausgewählter Beispiele
über, wobel der Schwerpunkt aut dem Bereich der Theorie lıegen wiırd, da sıch
besten Strukturen aufweıisen lassen.

Am Beispiel VO Martın Luthers Sermon DO  S& der bereitung ZU Sterben NC}  — 51
se1 NnUu 1ın eiınem weıteren Schritt die Heilsangst als speziıfısch christliche Todesangst
charakteriısıert. In seınen Aufßerungen zu Wesen der Todesangst und seıner Beurte1-
lung dieses Phäiänomens unterscheıidet Luther 7zwıischen der Todesangst e1ınes Christen
und der eınes Heıiden?. Als heidnıisch empfindet nıcht die Furcht VOL dem Tod als
Ende und Negatıon des physischen Lebens Denn sterben und tod zufliehen UN das
leben ıst naturlich VO  x (7Jott eingepflantz[..]”°), sondern die eugnung VO

Hölle un! Teutel sSOWwI1e die Verdrängung des Todesgedankens 1mM Leben z mortu,
seın Z01Y tod. Dıie [Heıden; Verf.)] lesschen dıe hell reıin AUS, teufel. Ideo dıcunt: Fdamus
er bibamus, heut und MOYZEN sınd. Das ıst bauer UuN gemeıns MLANLS glaube“.

DE Luther diese Satze 1m Kontext se1iner These Dıie Heiden habens besser GUAM NOS

außert, werden dieser Stelle die Ort bereıts genannten Flemente tod, gottes gericht,
hel, ıram““ den Teuftel erganzt und auf die christliche Todesangst bezogen. In weIılte-
LE  a Überlegungen Luthers findet ann auch noch der Aspekt der Verquickung mIı1t dem
Sündenbewußfßtsein Berücksichtigung, da{ß alle Komponenten der mittelalterlichen,
lateinısch gepragten Heıilsangst vertiretien sınd.

Fur die Todesstunde nımmt Luther 1U iıne Potenzierung dieser Ängste Im
Sermon DO  S der bereitung ZU Sterben beschreıibt die ngst der Todesstunde als Sars
sammenwiırken der einzelnen Komponenten, besonders der dre1ı »Untugenden«: Der
SEVYN drey: dıe das erschrockliche bhıld des todts, die ander das graunlich mannichfeltig
bılde der sund, dıe drıitte das untreglich un unvormeydlıche bıld der hellen UuUnN ewıges

Allerdings verwirklıicht uch S1€E eın archaisches Moment, insotern ıhr ordnungsgemäßer Voll-
ZUg einen >guten« Tod gewährleistet.

|Jer Begriff Heide meılnt sowohl die Gegner des Paulus iın Kor als uch den Ungläubigen
Zur eıt Luthers.

230 34/, 6f. >Ob 1111l VOT dem Sterben fliehen MOgE«, 1527
36; 540, (Predigt Kor I> Nr.4 VO Oktober Der Hınwelıls auf ıne solch

weıte Verbreıiıtung VO 7 weiıteln Hölle und Teuftel 1St einigermafßsen überraschend. In der For-
schung wiırd iıhre Entstehung me1st 1M Umifteld bzw Vorteld der Aufklärung angesiedelt. Vgl hier-

7B Heınz KITTSTEINER, Die Entstehung des modernen Gewı1ssens, Frankturt M./Leıpzıg
1991 > {I1 Die Abschaffung der Hölle Keın Ott und keın Teutel: der Atheıst Matthıias
Knutzen und die Sekte der >(Gewı1issener<«.
28 36, AL 14 (Predigt Kor 1 9 Nr.4 VO Oktober



128 ER:GARD ILHELM

verdamnu/ Nu zwechst e1N yglıchs au dıßen dreyen UN A0LVE gr0/ß un starck aufs SC2-—

nen zusatzen“?
Ebenso heftig un:! ach demselben Muster WIC der eben geschilderte Gedanke

drängt sıch ach Luther der Todesstunde das indıvıduelle Süundenbewulfttsein den
Vordergrund Es wırd übermächtig, das auch alle gute werck sunden zworden
seynd | Herv Verf.] Auß dem Annn mMS folgen CYM unwillıg sterben, ungehorsam
ZOLLIS awıllen und CWIZES vordamnen?? Hıer wırd also der Kern der Skrupulositas, der
Teuftelskreis VO Werkfrömmigkeit und relig1ösem 7 weıtel tormuliert WeEe1l Faktoren
sınd ach Luther dieser Entwicklung beteıiligt Da 1ST Z wıeder der Teutel?!
Z andern 1ST das CISCILC »(Gew1ssen« Da hılfft die blodickeit unfßers
das sıch selbs DOT gOott schemet UN grewlich strafft”“

Dıiese Verknüpfung VO Gewissenserfahrung un! Todesangst ertullt System der
lateinıschen Rechttertigungslehre 1NC wichtige Funktion S1e dazu be1, die Emp-
tindung des Sünderseıins WEeITL Ste1 gern, da{fß sıch der Mensch 11UT och als nıchts-
würdıg empfindet un: totaler Hiltflosigkeit un! Ängst alleın VO  = (sottes Gnade Hılte
erwartet Es handelt sıch also ÜE Betonung un Ausgestaltung der Prämıisse

Rechtftertigungsgeschehens.
IDIE »Hölle« 1U 1ST das letzte der drei oroßen erschrocklichen bılder. uch S1C wırd

> groß « durch yhr 7zuvill ansehen UN harttes bedencken ZUNY unzeıt?. uch 1er gC-
schieht dies aufgrund der Agıtatıon des Teutels un: auch 1er 1ST noch CIn
Faktor beteıilıgt Da hilfft ubır dıie mafß SCECr das Na  x gOLL1S urteyl nıL wey/ß ]34
Die Heilsungewißheit lenkt also den Blick aut die Hölle un! gleichzeıitig diese
Version 1ensemgen Schicksales als die wahrscheinlichere Es handelt sıch also nıcht

1Ne echte Ungewißheıit sondern sıch die Tendenz ZUrTr »Unheilsgewissheit«
Da S1C dıe Möglıchkeıit der Verdammnıis präferiert erklärt sıch Aaus ıhrer Beziehung
Zu Sundenbewußftsein VO dem Aaus Ja 111C direkte Verbindung orn Gottes, Ge-
richt un: Verdammnıis besteht

uch Wenn dıe Luthers Sermon VDO  S der bereitung ZU sterben abgehandelten
Aspekte Sunde (sew1ssen Heıilsungewissheıit (Gsottes orn Jüngstes Gericht Hölle,
Teutel un: Tod den tradıtionellen mıttelalterlichen Komponenten der Heıilsangst ENT-

sprechen verdiıenen doch CINISC lutherische Akzente C11E Hervorhebung Die Ze1-
trale Raolle die Luther dem (Gewı1issen 1ST Indikator höchst iındiıyıduellen
Sundenbewufitseins [Dieses ertährt zudem als subjektiv verstandenes ;stotalmenschliches
Verdikt:« C1iNEC Steigerung, dıe bıs ZAU Selbsthafß geht” Weıterhin ertährt die »Rolle des
Teufels« be] Luther C1NEC auftfallend starke Gewichtung |DISS Teutel 1ST allgegenwärtig,
verstärkt dabe] jede der angeführten Todesangstkomponenten un:! 1ST überdies konkrete

LUTHER Eın Sermon VO der Bereıtung ZU Sterben, 686
Ebd MWAUOD 687 DL

31 Ebd 687 70 Da hatt der teuffell dan CYIE had funden das gesucht da treybt CI da
macht dıie sund /$o ll UN g70/ß

Ebd WA? 687 19f vgl uch die Predigt Kor Nr 538 25ff
373 |LUTHER Eyn Sermon VO der bereytung ZU sterben, 688

Ebd f
Vgl LUTHER Di1e 95 Thesen über den Ablafß (Oktober These (zıtıert nach Kırchen-

und Theologiegeschichte Quellen, Bd 111 hg BERMAN Neukirchen “1985) » Di1e
Strafe währt also, solange der Ha{%ß sıch selbst (das 1ST die wahre Bufe Innern) währt
nämlıch bıs An kıngang 1115 Hımmelreich <<
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Todesursache®®. Dabe1 verfolgt und plagt insbesondere die Christen?. Die Druckbe-
arbeitung Crucıigers macht diesen Zusammenhang besonders anschaulich, ohne dabe]
Luther vertälschen: Das aber der Teuffel dıe Christen ermordet und durch allerle'y
plage sıe wuergel, das thuet allein darumb, das SZEe gleuben un Christen sınd, Denn

WLLE zwo0l den andern auch 1r lohn Q1Ot, ber diesen ıst sonderlich feind und
dencket S$Ze WUNETSCH, ıhe ehe ıhe besser, schleicht In LAQ UN nacht nach un hat nıcht
YURQE, hıs sze mordet un WVCS ryeumet, Und brauchet AZU allerley plage, krıeg,
schwerd, fewer, WASSET, pestilentz, frantzosen, tropff, rotLe yhur eLiCcC Pa

In welche Richtung Luthers Aussagen diesem Zusammenhang interpretiert WUuTr-

den ftalls nıcht doch dem Druckbearbeıiter entsprechende Außerungen Luthers vorla-
SCH zeıgt eıne andere Stelle der Druckbearbeitung: ıhe fromer leut, Jhe ehe gestor-
ben, Denn soll Gott einen fromen menschen erhalten, das lange lebe, da gehoret e1n
sonderliche krafft und macht Z STOSET un stercker ennn beide, menschen un des
Teuffels, S$ONS. ıst 7001 hıter bose, das S€ schlachtet un wurgel alle auff einen
hauffen 01€ die schlacht schafe??.

An dieser Passage 1Sst 7zweiıerlel interessant: Z einen die Ansıcht, der Teuftel er-
scheide och innerhalb der Christenheıt SOZUSAHCH ach ‚ Frömmigkeitsgraden:
Zu andern die Tatsache, dafß die Macht des Teuftels 1er stark aufgewertet wırd,

da{fß für (sott quası einen ebenbürtigen Gegner darstellt. Versucht INan, die spezifisch
christliche Todesangst lutherischer uspragung auf eınen Kernspruch reduzıeren,
eıgnet sıch dıeser, VO Ebeling als Schlüssel Luthers Theologie der Konfrontation
mı1t dem 'Tod bezeichnete Satz: Doppelt habe ıch den Tod verdient: (Jott gegenüber als
Sünder und dem Satan gegenüber als Heıliger®.

Nımmt INa das oben skizziıerte individualisierte und verstärkte Süundenbewulßftsein
SOWI1e dl€ veränderte Rolle des Teutels als Konnotatıon d. erschliefßt sıch die volle ı-
mensıon dieses Satzes und damıt der Todesangst lutherischer Pragung. Läfst I1a  z VOT

eiıner abschließenden Bewertung die spezifisch lutherischen Bewältigungsansätze
nächst och außen VOILIL, steht test: Wer als Rezıpıent lutherischer Theologıe diesen AAnı
Sat7z verinnerlichte, für den mufßte sıch Todesangst zunächst zwangsläufig ste1gern.

Selbstmord AU S religiösen otıven

IDie mögliche Wırkung relıg1öser Ängste War 1n Mittelalter Ww1€e Früher euzeıt vieltäl-
t1g S1e konnten eın Entgegensteuern, Ww1e€e z B durch die Suche ach »(GSarantıen fürs
Jense1ts«, bewirken, sS1€e konnten eın massıves Abwehrverhalten hervorrufen, sS1Ee OoONnn-
ten aber auch ZUrTr Verzweıiflung hıs hll'l SE Selbstmord tühren.

Im Jahrhundert beginnt die theologische Elıte, relıg1öse Ängste als verhaltensre-
levant aufzutfassen. 1ıne solche ngst, die potentiell bıs ZEN Selbstmord tführen konnte,
alßt sıch 7 B iın den Endzeıtängsten der eıt festmachen. In eıner Predigt VO K I@-

36 LUTHER, Predigt Kor I5 Nr.10 (17 November 36, 608, 5$; Teufel semper,
semper jecht U5, UL INLUSSEN sterben s

er Grund für diese besondere Verfolgung der Christen lıegt darın, da{fß der Teuftfel auf diese
Weıse Christus bekämpftt. Vgl dıe Predigt Kor 15 Nr. (13 Oktober 36, 545, } E

diabolus ıllum verbrennt, ersaufft und all hertzleid, 017 MUSSEN herhalten. Non gılt UNS, sed
Christo, CUL lebenter mellet VERNUHN destruere.
38 / wo Predigt uber der Leiche des Kurfürsten Hertzog Johans Sachsen: Dıie Ander Predigt,

36, 263, BA
39 Predigt Kor Nr. (6 Oktober 36, 542, 2326

Ir 3! 123 24726 Nr 2970a (42.2:1533):
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zember 1531 bezieht sıch Luther auf die damals beobachtbare Steigerung dieser Ängste.
uch deutet WwW1€ viele seıner Zeıtgenossen zahlreiche astronomische un! klımatısche
Ereignisse als göttlıche Zeichen un: konstatıert, da{fß diese zeıiıchen auff dem WAasser un
auff erden sonderlıich solch ZTOSSE flut, dıe land und leut erseufft, als neulich Rom
und ım Nıdderland viele ZUr Verzweıflung tühren: SO gehet ıhe das auch starck ım
schwang, das zel leute sind, den un bange Ist. das SZe dahın gehen und '’Za-

ZEN 7012€E Na  SS hıs her el leut gefunden hat und noch teglıch mehr höret, dıe der
Teufel reıtet und plagt mMk anfechtung und verzweivelung, das SE sıch selbs henken oder
S$ONS: umbbringen for ZTYOSSET AaNng>t41

Das 1er angesprochene Phänomen des Selbstmordes AaUus Endzeıitängsten un da-
MIt 4AUS relıg1ösen Angsten heraus verweIlst auf eın anderes zeıtgenössısches Phäno-
A den verm uteten Anstıeg VO Selbstmorden und den dabe] erhöhten Anteıl VO

Protestanten.
Von der theologischen FEllite der Frühen euzeıt wurden nıcht L1L1UT verstärkt relıg1öse

Motive für Selbstmorde wahrgenommen b7zw FUn sondern wurde auch die
Vermutung geäufßert, da{fß die orößere Häufigkeıt des Selbstmordes be1 Protestanten
systembedingt: sel, da{fß das protestantische ‚Sünderse1in« un! die Aufwertung des (S@-
W155C115 diese ENOTINEIN relıg1ösen Ängste verursachten, die SE Selbstmord führen
konnten. Diese Möglichkeıit ZOS nıcht L1UT die katholische kontroverstheologische DPo-
lemik 1n Betracht. uch Lutheraner aufßerten selbstkritisch den Verdacht, da{fß ıhr lau-
be 1mM Gegensatz ZU katholischen Glauben »hochgespannt« sel, »dafß iıhre Gläubi-
SCH Rande des Abgrundes stünden«, un! da{fß mancher Gläubige ohl NUu  - eınen
Teil der Botschaft Luthers verstand bzw. sıch Herzen nahm“*?.

Eın Beispiel: Der Katholik Johannes Oldecop berichtet ın seıner Hıldesheimer
Chronik 4US dem Jahre 1556; da{ß die lutherischen Prediger viele wahre Exempel VO

Selbstmorden antührten. Und alle, die sıch 1n diesem Jahr selbst getotet hätten, seı1en
Iutherische Bürger und Bürgerinnen SCWESCIL und keıne Katholiken®. Dieser Sachver-
halt wiırd deutlich kontroverstheologisch ausgeschlachtet, WECI111 behauptet wiırd, die
Evangelischen fallen UuUnN gerathen ZU öfteren In grofße Kleinmütigkeit UunN Verzweif-
[ung dermaßen, da/s ıhrer mzele OLE die Lutherischen deshalb gedrungen worden, R1n
besonderes Trostbüchlein für dergleichen Leute ausgehen lassen, 1Ul aber nıchts hel-
fen sıch selbst mMA1t Stricken, essern UuUN andern Gelegenheiten den Tod anthun
alles daher, daf ıhr Glaube und ıhre Augsburgische Konfession 2NeE trockene (
SLIern ıSt, UuUN das SC zweder rechten Saft des reinen göttlıchen Wortes noch zwahre Kraft
und Macht der szeben Sakramente haben?+

41 LUTHER, Predigt VOy 34/2, 465, 10-14; 1627171
Erik MIDELFORT, Selbstmord 1M Urteil VO  - Reformation und Gegenreformation, 1: Die

katholische Konfessionalısierung, hg Wolfgang REINHARD Heınz SCHILLING (RST 1353);
Müuünster 1993 296—310, 298

Chronik des Johan Oldecop, hg. arl EULING (Bıblıothek des Litterarıschen ereıns 1n
Stuttgart CXCh Tübıngen 1691 390 De Ilutherschen predikanten hır Hıldensem foerden des
mele exempel In, zwodane 70 1€ de minschen ıl sulvest hengeden, erstehen Un sı sulvest “VO  - dem
evende dem dode bringen. Und dat 25 WATC, ıb Avwver de sı also ın dussem Jare hır Hıl-
densem sulvest erworget UN ummegebracht hebben, dat Sint alle luthersche borge der borger-
schen SECWESENTE UN neine papısten alse WAaYe christen,|...|.

Etliche wichtige Ursachen, warumb ın Augsburgischer Contession gefährlich leben und
sterben, beigedruckt mıt Bekehrung Joannıs Harennıt, Ingolstadt 158/, 108; zıtlert nach MIDEL-
FORT, Selbstmord (wıe Anm 42), 305
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Aus protestantischer Sıcht stellen sıch die Ursachen natürlich anders dar, doch meınt
7 B auch der Superintendent VO  e Brandenburg, Andreas Celichius selbstkritisch, da{fß
die übertriebene Betonung des (sesetzes durch einıge Prediger den Glauben Santtmütiger
zerstore. Wenn ann 1m Gefolge des 7Zweiftels (zsottes CGüte Selbstmorden
komme, werde offensichtlich, da{ß ein1ge UNSCYECY (lutherischen) Leute keinen TIrost mehr
A der evangelischen Religion schöpten könnten; mıiıt der Konsequenz, da{fß eintache
Chrısten die reine Lehre verwerten wuürden®. uch Luther hatte bemerkt, da{fß bei SEe1-
He  _ Anhängern die durch Anfechtungen auch durch die 1m reformatorischen System
eigentlich als Ausgangspunkt geforderte Selbstbezichtigung hervorgerufenen Angste
eıne selbstzerstörerische Qualität erreichen konnten. Deutlich wırd dies z 5 dem
Fall des Dr Kraus AaUS Halle, eınes Rates des Erzbischots Albrecht VO Maınz. Kraus
beging 1527/ Selbstmord, weıl die Anklage Christı VO  — seiınem Vater türchtete?®.
Vorausgegangen Wal, da{ß auf Betehl des Bischots wieder das Abendmahl 1n eıner (je-
stalt eingenommen hatte. In zahlreichen Brieten Anhänger bemühte sıch Ei-
ther nu solchen Entwicklungen entgegenzusteuern, iındem ©T Hiltestellung be] An-
techtungen, Angsten un Schwermut bıs hın ZUuUr Todessehnsucht reichend geben
versuchte“*. In eınem Briet Jonas VO Stockhausen (1532) rat diesem, den Gedan-
en, die be1 ıhm eınem uberdrus des lebens UN begirde des todes tühren, nıcht
rauen Da sS1e dem azwıllen (Jottes ungehorsam sınd, sınd sS1e gewislich DO euffel Vn
C hertz mMA1t gewallte geschoffen un gedrungen musse der halben feste da
zu1ider stehen und ziderumb miıt gewallt sSze leiden oder AaA reissen?®. och besser se1
allerdings, WEEI1111 gelinge, die teuflischen Anfechtungen ignorıeren eiın Verhal-
teNSMUSTET, das Luther Ja auch schon 1m Umgang mI1t den Anfechtungen 1mM Rahmen
der Ars moriendiı empfahl??. Stockhausens Tau rat Luther u.a., ıhren Mann nıcht alleine

lassen un:! ıh auf vielerleı Weıse abzulenken?®.
Warum aber sınd Nnu dıe Protestanten und ıhnen besonders die ‚Sanftmütigen«

un: » Frommsten« VO diesen Anfechtungen stark betroffen? Idies liegt iın der bereıts
angesprochenen Charakteristik der reformatorischen Rechtfertigungslehre begründet.
Luthers spezıfisches Erlösungsmodell, die individualistisch gewendete Rechtftertigungs-
christologıe, tunktionıert NUTL, WEn der Mensch un ZW alr als Individuum anz un

Andreas CELICHIUS, Nützlicher und nothwendiger Bericht. Von den Leuten, sıch selbst A4US

N:  9 verzweıffelung oder andern ursachen entleiben und hinrichten, Magdeburg 1578 O,
nach MIDELFORT, Selbstmord (wıe Anm 42), 302 Weıtere Beispiele lutherischer Prediger und
Theologen be1 Nıkolaus PAULUS, DDer Selbstmord 1mM Jahrhundert, 11 Wissenschaftliche Beilage
ZUT: Germanıa (Berlıin), Jahrgang 1896—97, Nr 1 5

Martın LUTHER, >In eP1ISTUlam Paulı ad Galatas Oommentarıus« 14551 1535 40/1, 320
Idem AaNnnO domuinı EF Aaccıdıt Un MLSETO Doctorı Hallens:ı Kraus quı dicebat: E£g20 neZAUL Chrı-
$LEUM Ideo 1am Stat eL ACCUSAL Illam cogıtatiıonem praestigus Diabaolı CADTUS Ed  S

fortiter concepeTYTal, UL nulla adhortatione AUT consolatıone, nullıs divinıs hromıssionibus Dateretur
C: sıbı excutz, ıta desperavıt el ıpsum mıserrıme occidıt.

Eıne Zusammenstellung solcher Briefe bietet Theodore TAPPERT, Luther, Letters of Spir1-
tual Counsel (Library ot Christian Classıcs 18), Philadelphia 1955 — 115138
48 Br. 6, Nr 1974, 386, 14

Br 6, Nr 1974, 38/, 43—45 Aber der aller heste YAaL ber allen YaAalLl ıst, Wenn yhr nıcht
uber all muıt yhn kembpffen mochtet, Sondern hundet sze v»erachten UN thun, als fulet yhr S$Le nıcht

WA Br 6’ Nr 19/3% 388, 9—-11, 389, 17A9 Sehet aAber 14 drauff, das yhr den Man heıin
genblick allein lasset, auch nıchts bey yhm, da miıt yhm mocht schaden thun; Finsamkeit ıst yhm
eıtel 21 dar umbD treıbt yhn der euffel daselbs Was yhr thut, So lAssts nıcht eInNsSaM noch
stall umb yhn sein, das nıchtV die gedancken sincke, Schadet nıcht, ob druber ZONIZ zwird.
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gar sündıg 1St un nıchts VO sıch selbst erwarten kann; der (rt dieser fundamentalen
protestantischen Ertahrung 1ST die Verzweiflung. Sıe 1St die Prämıisse tür die darauffol-
gende spezifisch protestantische Befreiungserfahrung, die Ertahrung VO (sottes 11V.6I-

dienter Gnade in der Zueijignung VO Christi Verdienst?!. Fur dıe ‚Sanftmütigen« w1e€e die
;Frommsten« besteht dieser Nahtstelle die Gefahr, dafß S1€ zerbrechen, iın der Ver-
zweiflung stecken bleiben. Diese Ängste konnten och verstärkt werden durch Luthers
konkrete Auffassung VO Teuftel® un:! durch se1ın Gottesbild: Zu seinem Bıld eınes Or
rechten (Sottes bisweilen erscheint Sal als Rächergott gehört eın gehöriges Ma{iß
Gottesfurcht, die auch oft 1mM Zusammenhang mıiıt dem 1inweıls auf teuflische An-
techtungen immer wiıieder in Predigten un:! in seınen Tischreden eintordert un! beför-
dert>

Waren enn die Protestanten miıt ıhrer höchst iındividuellen Sündenangst alleine gC-
lassen?

IDiese rage stellt sıch dringlicher angesichts der nachweislich nachlassenden
Bedeutung der >praktischen« Bewältigungsformen 1m Protestantismus. Bıs auf das Gebet
un: die rituelle Gestaltung des Begräbnisses blieb wen1g VO  — den alten Formen un: W as

davon blieb, ertuhr eıne der Lehre gemäße Umdeutung und Umtormung.
Gerade diese Tatsache zeıgt allerdings d da{fß 1114  — den Beıtrag der >T heorie«< der

Todesbewältigung nıcht vernachlässıgen darft. Im Aufweıs VO theologischen oft-
nungsinhalten sınd grundsätzlıch Regulative relıg1ösen Angsten angeboten. In den
systemimmanenten theoretischen Bewältigungsangeboten dürften auch ehesten Ba
sprechungen den »theologisierten Angsten« se1in: Individualisierte Heıiıls-
angste torderten und erhielten ohl auch eın entsprechendes Angebot. Neben den
persönlıchen Handlungsmöglichkeıiten, die die riıtuelle Praxıs bot, xab auch indıvı-
dualisierte Jenseitshoffnungen als ıntellektuelle« Offerte, und neben den >praktischen«
Gewißheiten der Garantıen fürs Jenseıts bestand 7zumındest die Möglichkeıit der lau-
bensgewißheıt.

Nachdem 1n der vorangcgansClcHNCH Darstellung VO  — allem dıe angststeigernden Mo-
1ın der lutherischen Theologıe gegenüber der mıiıttelalterlichen un spater 1m tr1-

dentinıischen Katholizismus weitergeführten Lehre und Praxıs Z Sprache gekommen
sind>“, se1 abschliefßßend der Bewältigung der Heılsangst bzw der stheologisierten« 1T.O=-
desangst be] Luther kontrastiert.

51 Luther tormulierte dıe posıtıve Eınschätzung der Verzweıiflung 1525 1n seıner Schrift >1 Je
arbitrio« (WA 18, 1908, 551—/78/, 7/19) E20 ıDse NO  S& semel offensus $}qad profundum

el abyssum desperation1s, UL optarem NUNGHANM S5C Crealium hominem, antequam scırem, GUAM
salutarıs U PSSE. desperatıo e1 GUATI gratiae propingua.

WATIr L: Nr Z 6 Z Fıunt au huiusmodı exempla, das UTLS Herrgott damit
WEYVSCH wil, das der euffel e1in herr SCYy E
5 WATIr I Nr 222 16—-18 Vıel VO:  S& denen, sıch selbs UNML. Leben bringen, die wmerden
DO Teufel getrieben UN “OonNn ıhm getödtet, 70 12€ dıe Leute V“O:  & Straßenräubern, Wenn solche
Exempel nıcht hisweilen geschähen, fürchteten OLT Herrn (Jott nıcht.” WAIr z Nr.
2597 F  N Quı 1DSOS suspendunt mel occidunt, DIM pDatınntur Satanad, UT 1S, quı Aatrone OCCL-
dıtur. e Und der Teuffel mNM Zzuzeıten o hartt seIN, el talıa exempla proponı hominibus, alioguı
EINO Deum ımeret.

Es yabe SCNAUSO zut uch Beispiele für eıne potenzıell angstreduziıerende Wırkung der uther1-
schen Lehre 7B dıe veränderte Eınschätzung der Bedeutung VO Todesstunde und Todesart, die
Umdeutung des ‚dies 172e< 1n den ‚lieben Jüngsten Tag«, die veräiänderte Haltung Zu Tod ungetauft
verstorbener Kınder. Vgl hierzu WILHELM-SCHAFFER, (sottes Beamter (wıe Anm 1 194—198,
59{., 133137
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Luther selbst 1st die Bewältigung solcher AÄngste offensichtlich gelungen: enn
z 1ewohl WVYT (rJott dıe Gnade gegeben hat, das ıch den Todt nıcht forchte, IO1LE iıch
verzeytten thette, [ ]55 Christliche und selbstverständlich auch dıe 1er vorgestellte
protestantische Todesinterpretation hat nıcht 11UT 2INe Wirkrichtung. S1ıe verursacht
nıcht 11UT ıne Steigerung VO  —; Todesangst durch iıhren interpretatıven Zusatz, sondern
s1e bietet auch Möglichkeiten, eben dieses theologisch geformte ‚Mehr:« durch SySteEM-
ımmanente Gegenkonzepte bewältigen. Miıt den Worten Luthers gesprochen: Der
Mensch T den Angsten immer eın »Aber« gegenüberstellen: Unusqguıisqgue Zzıttert
furm tod, sed olo das schrecken tragen Un haben christo. Ich ayerd erlöst56

Wıe stellt sıch 1U das »Aber« des christlichen Glaubens be1 Luther iınhaltlıch dar?
Sınd seiıne Bewältigungsansätze andere als dıe mittelalterlichen? Zunächst 1sSt testzuhal-
tCH; da{fß Luther die bestehenden Bewältigungsversuche ‚Heiligung« und Erwerb VO

(3arantıen fürs Jenseıts explızıt ablehnt. Den Weg, ber eigenes Handeln 1mM Leben die
zentrale Todesangstkomponente Heilsangst elımınıeren, hat Luther sıch selbst als
ungeeı1gneten und 0ß angststeigernden Weg erfahren; wieder verbalisıert Luther indıi-
rekt den Teutelskreis der Skrupulositas: ze iıch MALY seLlbs gefnelet habe, da iıch
200 e1in heiliger monch seın und fromsten WAaY, sınd OLV alle In dem unflat DEr
steckt der eıgen heiligkeit und gemeınet, 01 solten MA1t NISECTITIN leben un merchen (j0t
Les gericht staillen und den hımel verdienen, Und doch damıit nıchts ausgericht, den das
01 NT sınd UunN diesem LAQ L]üngster Tag] feinder worden,[. ]57

uch die Ars Moriendi wırd VO  n Luther aller Berührungspunkte abgelehnt:
Maultı Iibrı prıus scrıptı, quomodo ad ortem praeparare debeamus: et ho-
mMmInNeS hbedrubter zworden®. Sıe stellt wesenhaft e1in aktıves Entgegenwırken der Todes-

gegenüber dar und gehört somıt ZUur gleichen Kategorıe VO Bewältigungsansätzen.
Es stellt sıch U die rage, ınwıeweılt sıch Luthers Bewältigungsansätze VO  — den

mittelalterlichen Ansätzen unterscheiden. Sınd sS1e der rigıden Ablehnung entsprechend
vollkommen konträr? Unterscheiden S1e sıch 11UT dort, S1€e veräiänderte Todes-
angstkomponenten betreffen? der akzentuleren sS1e traditionelle Inhalte 11UT anders
un! PasSscCHIl S1€E der veränderten Sıtuation an?

Dıi1e wesentlichen Inhalte lutherischer Bewältigungsansätze wurden bereıts G-
stellt: Posıtive Umdeutung der Todesangst, Sakramentsempfang oder zumiıindest Begeh-
LE  — der Sakramente, eıne durch Demut, Geduld un williges Leiden gekennzeichnete
innere Haltung angesichts des Todes, Glaube 1m Leben un eın verstärktes Innewerden
der Glaubensinhalte, spezıell des Todes Christıi, 1ın der Todesstunde sınd keine
Inhalte. Der Kern der Glaubensaussage liegt 1m Glauben den gynadıgen Gott un iın
der Zueignung (zumputatıo) der Verdienste Christı. Spezifisch lutherisch 1st die Aus-

55 LUTHER, Zwey keyserliche uneynıge und wydderwertige ZeDOLL den Luther betrettend 15,
255,

Predigt Kor 1 9 Nr. (20 Oktober 36, 560, 4Af 361 5f Sed Christianus: Ich
sterb 2001 UNSECTITLE, Sed qu14 Christus uult, libenter, Dl 564, TIdeo ıbı ZTOS et MAaLOY
GUAM ıllic EITrawren Un schaden. \ fur stalt AUYECOS el Alıus dat 700. Satan dır OTDUS, der
vol frantzosen etc., e1n schaden. Christus dat U,pulchrius sole.
5 Predigt Kor I5 Nr (13 Oktober 36, 959o (Druckversion’
554, 3) Predigt Kor Nr. 44 August 36, 505, (Druckversion 505, 4 —
8 Denn iıch bin auch 1n solcher fromer Mönch gewest wol funffzehen Jar, noch habe chs noch Nıe
hein mal heinen dazu bringen mut alle meınen Messen, beten, fasten, wachen, keuschheit, das iıch
hette honnen Agn Nu bın iıch ZEWIS, das ML Gott gnedig 5SCY odder hab iıchs mersucht un erfa
VeN, das mich meın orden UN leben geholfen hat un SCH hıimel foddert, F
58 Predigt 5Sonntag nach Trınıitatis, 41, 699,13%.
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schließlichkeit und Konsequenz, MItL der Luther >Fur Dich:« der Todüberwindung
Christı die alleinıge Bewältigungsmöglichkeit siıeht un! die PaAaSSıVc Zueignung Der (58:
rechte wiırd gerecht gemacht: ann also den Teutelskreis der Skrupulositas verlassen,
indem nıcht mehr unablässıg Werke der Frömmigkeıt tun MU:

Obwohl dıe rage ach dem Internalisierungsgrad und der Funktionsfähigkeit der
Bewältigungsansätze der odesnähe otfen bleiben MU mochte ıch der
autobiographischen Aussagen Luthers un:! SC1ILICT veräiänderten Einschätzung des Jüng-
sten Gerichtes, der Todesstunde der Todesart un! des Todes den Todesangst reduzıe-
renden Momenten der Ilutherischen Theologıe das orößere Gewicht beimessen Für
die Rezıpıenten lutherischer Theologıe besteht be] vergleichbarer Dıisposıtion un Pro-
blemstellung grundsätzlıch dıe gleiche Möglichkeıit der Todesangstbewältigung WIC für
Luther. Allerdings 1ST das »Ja-Sagen ZU Ratschlufß der 1La-De1«” C111 schwieriger
Weg®® Daher ı1ST anzunehmen — un and der relig1Öös Selbstmorde VO

Protestanten auch nachweisbar dafß nıcht allen, die die angststeigernden Omente
des ındividualisıierten un! ausgeweılteten Sundenbewulfßtseins übernahmen, gleichzeitig
auch gelang, den lutherischen Weg der Todesangstbewältigung gehen [)as Reden
VO Teuftel Gericht orn Gottes, Sünde, (sew1lssen und Tod übertrumpft leicht das
Reden VO »dennoch« barmherzigen Gott®! und ann tür den FEinzelnen 1NC

Steigerung der Todesangst Mi1t sıch bringen 1ı1ne Entscheidung darüber welche der
beiden Möglichkeiten der Todesangstveränderung die wahrscheinlichere b7zw. häufigere
bel den lutherischen Christen der Frühen euzeılt WAal, Alßt sıch 4US5 den theoretischen
Überlegungen den prinzıpiellen system1mmanenten Angsten un:! Bewältigungsange-
boten nıcht tällen. Hıerzu bedarft CS Rahmen dieses Aufsatzes nıcht eisten-
den Eınbeziehung des Handelns angesichts des Todes, 7 der Gestaltung VO Rıten

der Analyse protestantischer Spezifika ı Kontext der Eınstellung F
Tod DDazu zählen Außerungen der Theologie lebensnahen Problemstellungen
WIC der rage ach dem Schicksal der ungetauft verstorbenen Kınder.

Greıift 11194  > abschließend och einmal die rage ach der protestantischen Alternative
der Heılsvergewisserung aut ann INa  z testhalten da{ß Luthers persönlıche Ertah-
LUNg MITL der Skrupulositas, MIt den angsterregenden und den als wirkungslos erfahre-
LICIHN Elementen der praktischen Heilsvergewisserung ZUT Streichung der praktischen
Heıilsvergewisserung zugunsten erstier Lıinıe intellektuellen Prinzıps geführt
hatte Für den Protestanten oibt u  a die alles beherrschende Alternatıve VO Glaube/
Nichtglaube un! daraus abgeleıtet Seligkeit/Verdammnıis Da für den Gläubigen 1Ur die
Seligkeıt als JENSCILLSEC Möglichkeit rage kommt wırd ach dieser Theorie dıe
Vergewıisserungsprax1s VOTL allem die Praxıs des Fegefeuers, hinfallig® Da die Bevöl-

Helmut THIELICKE Leben MI1 dem Tod Tübingen 1980 2726 Thielicke bezeichnt dies als
Kern der lutherischen Todüberwindung

446 Sed eredo Tesum, est ‘9 sed difficıle das sıch sol schwingen
uff die hlosse gnade ZOLS
61 So WIC der Predigt des Miıttelalters dıe Rede VO  — den Verheißungen des Hımmaels über-
trumpfte
62 » E rasmus, Luther, Zwingli und Calvın haben den materiellen Autwand Z Wohl der CISCHCH
Seele als untfruchtbare Verschwendung verspottet Im retormatorischen Verständnıis lieben die
Almosen Sanz auf die Bedeutung der Armenfürsorge eingeschränkt Der Förderer sakraler Kunst
galt nıcht als C111 Vorbild der CAYT1LLAS, sondern ihm wurde das Laster der Iuxurıa unterstellt
(Christine ÖTTLER |DITG Kunst des Fegefeuers nach der Reformation Kirchliche Schenkungen,
Ablafß und Almosen Antwerpen und Bologna 1600 [Berliner Schriftten ZUr Kunst /| Maınz
1996 16f n E Be1 der grundsätzlıchen Einordnung des Fegefeuers als ewältigungsangebotes
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kerung ıhren Vordenkern nıcht schnell un! radıkal tolgte, Ww1€ diese es wünschten, 1Sst
bekannt®?. Allerdings älßt sıch bereıts 1m Jahrhundert ein Rückgang des Stiftungswe-
sSCMNS feststellen un die Praxıs des tür das Seelenheil verdienstlichen Almosengebens
wich eiıner staatlıch geregelten Armenfürsorge®*. Dieser Bruch mıiıt der biısherigen
Frömmigkeıtspraxı1s zeıgt: Die Praxıs folgte der Theorie und dokumentiert auf diese
Weıse die allmähliche Durchsetzung eiıner alternatıven Todesdeutung.

erhebt sıch die Frage: Wıe zußerte sıch se1ın Fehlen 1m Protestantismus, und worın estand der
Ausgleich? Zum eiınen darf angesichts möglıcher Euphorıe für die Fegefeuerlehre als Konstrukt
eiınes zusätzlichen Heilsweges bzw. als Miıttel ZUrTr Angstminderung nıcht 1n Vergessenheıit gyeraten,
dafß uch das Fegefeuer keıne ‚Jetzte Sicherheit« ermöglıchte. Die ‚Versicherungsmathematıik« des
Fegefeuers trıeb dıe wildesten Blüten, da ıne grofße Ungewissheıt über die Straten und iıhre Ver-
geltung herrschte, und ımmer wieder galt ähnlich Ww1€ be1 der skrupulösen Wiederholung der
Werke ZUr!r Heilıgung NCUC Ablässe erwerben. or die dee eıner Rechtfertigung alleın durch
Gnade nahm solchen Konstrukten ebenso w1e ıhren Praktiken die Funktion. och bleibt uch
ann zumındest ıne Frage, deren Beantwortung hıer otffen leiben mu konnte damıt das ele-
mMeNTare, der Fegefeuerlehre zugrunde lıegende Bedürtfnıis, Finflufß nehmen können auf das eıgene
jenseıitige Schicksal Ww1e€ autf das der Menschen, die 1111lEbefriedigt werden?
63 Die Detaıils waren Gegenstand einer eigenen Untersuchung. In Puncto Heiligenverehrung sC1
L1UTr darauf hingewılesen, da{fß 7B 1M Ilutherischen Osnabrück, Waldeck und Kurbrandenburg das
Fest des Erzengels Michael September als viertes dreıtägıges Hochtest (neben Weihnachten,
(Ostern und Pfingsten) begangen wurde (Paul GRAFF, Geschichte der Auflösung der alten ZOLLES-
dienstlichen Formen 1ın der evangelischen Kıirche Deutschlands bıs DE Fintrıitt der Aufklärung
und des Rationalısmus, Göttingen 1921. Vgl uch Ernst Walter ZEEDEN, Katholische
Überlieferungen ın den lutherischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, unster 1959

In Nürnberg z B wurde bereıts 15272 iıne LICUC Almosenordnung mıt einem zentralen Almo-
seNAamıtT, geschaffen. Diese Zentralisierung des Almosen- und Fürsorgewesens ermöglichte ine
gleichmäfßiıige Verteilung der Gelder Vgl Ulrich KNEFELKAMP, Materielle Kultur und relıg1öse
Stiftung 1n Spätmittelalter und Reformationszeıt. [)as Beispiel des Spitals, 1: Materielle Kultur
und relig1öse Stiftung 1M Spätmittelalter (Veröffentlichungen des Instıtuts für mittelalterliche Rea-
lıenkunde Osterreichs 12 Wıen 1990, 105f.
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